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Ziel des Teilvorhabens

Mitwirkung bei der Entwicklung und Verbreitung einer 

Argumentationsstrategie zur Verringerung des 

Siedlungsflächenwachstums

Erwünscht: Konzentration der Siedlungsflächenentwicklung auf 

vorhandene Siedlungsflächen, z.B.  Konversionsstandorte

Gesucht: Überzeugende Argumente



1. Die hehren Ziele

oder:

Warum es notwendig ist, kommunale Entscheidungsträger 

davon zu überzeugen, dass die Inanspruchnahme neuer 

Flächen vermieden werden sollte
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Ziel der Bundesregierung:

Bis zum Jahr 2020:

Nur noch maximal 30 ha Flächenverbrauch pro Tag

und nicht mehr – wie in der Gegenwart - 113 pro Tag 

(Jahresdurchschnitt 2003 – 2006. In 1997 – 2000 waren es 

noch 129 ha/Tag).

(Dies ist ein wichtiges Ziel in der deutschen 

Nachhaltigkeitsstrategie)
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Die Flächenverbraucher 2006
(pro Kopf: 564 m² Siedlungs- und Verkehrsfläche)

Öffentliche
Infrastruktur:

Straße,
Schiene,

Flugplätze
17.627 km² Industrie und

Gewerbe
774 km²

Wohnbauland
für die

Bevölkerung
24.156 km²

Kommunale 
Infrastruktur 3.870 km²

BR Deutschland insgesamt: 357.049,63 km², davon
Siedlungs- und Verkehrsfläche:   46.427 km² = 13 % Quelle. Stat. Bundesamt

Die Kommunen entscheiden über ca. 60 % der Flächeninanspruchnahme



2.  Der Alltag der Kommunalpolitik 
beim Flächenmanagement

Oder:

Warum es so schwierig ist, kommunale Entscheidungsträger 

davon zu überzeugen, dass die Inanspruchnahme neuer 

Flächen vermieden werden sollte
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Untersuchungsregion

Gemeinden im südwestlichen 

Berliner Umland wurden 

aufgesucht.

Die Entscheidungsträger wurden 

nach den Gründen für die 

Neuausweisung von Bauland 

gefragt.
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Vorgehen bei der Standortwahl 

Ausschließen „un-
geeigneter“ Flächen

Prüfen der Verfüg-
barkeit der Grund-
stücke

Ausrichten an 
städtebaulichen
Kriterien

Baugebiet 1 Baugebiet 3Baugebiet 2

Altlasten
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Wie ging der der Entscheidungsgang vonstatten?

Initiatoren für Neuausweisung sind sowohl öffentliche Stellen 

als auch private Investoren

Kommunale Motive: Hoffnung auf Arbeitsplätze (Gewerbe), 

steigende Einnahmen durch Einwohnerzuwachs (Wohnen)

Negative Folgen des Flächenverbrauchs werden bei der 

Entscheidungsfindung nicht berücksichtigt

Umfangreiche voll erschlossene Flächenpotenziale sind nur 

selten Anlass, sich auf die bereits ausgewiesenen Flächen zu 

beschränken.
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Schlussfolgerungen

Langfristbetrachtungen werden nicht angestellt!

Häufig sind Ad-hoc-Argumente entscheidend:

1. „Ohne das neue Baugebiet wäre unsere Kita geschlossen 

worden“

2. „Die ÖPNV-Anbindung durch S- und Regionalbahn ist so 

gut“

Die finanziellen Konsequenzen werden nicht durchgerechnet.



3. Was tun?

Oder:

Wie ist es möglich, Problembewußtsein bei den 

Entscheidungsträgern wecken ?
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Aufklärungsmethode:

Luft- oder 
Satellitenbildauswertung im 

Zehn-Jahres-Vergleich

Beispiele aus Niedersachsen und dem 
Land Brandenburg
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Vesbeck (Nds.)

schraffiert:
Siedlungsfläche
1988

Luftbild:
Status 1998
(umrandet)
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Vesbeck Entwicklung
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* Die Siedlungsflächenentwicklung bezieht sich auf den Zeitraum 1986-1999
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Großgoltern
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Großgoltern Entwicklung
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* Die Siedlungsflächenentwicklung bezieht sich auf den Zeitraum 1986-1999

Einwohnerentwicklung
1988-98: + 56,2%

Wohneinheitenentwicklung
1988-98: + 38,0%

Siedlungsflächenentwicklun
1986-99: + 21,8%
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+

100 %

5 %

Š 2,5 %

Basiszuschlag

Erhöhter Basiszuschlag

Siedlungsfläche

5+x % Ermessenszuschlag

+

auf Nachweis geringen
Innenentwicklungspotentials

Kriterien für die Gewährung:

• Zuwachs an Arbeitsplätzen
• Zuwanderungsdruck

aufgrund besonderer
Entwicklungen

• Überdurchschnittliche

Geburtenrate
• Übernahme einer bedeutsa-

men Infrastruktureinrichtung
• Schlechte Wohnqualität

im Bestand

• Aus ökologischer Sicht
negativer Wert der
beantragten Zuwachsfläche

örtlicher Grundbedarf

einschließlich der Außenberei-
che im Innenbereich

Raumordnerischer Vertrag
Verzicht auf Zuwachs in ande-
ren Ortsteilen derselben politi-
schen Gemeinde im Rahmen
des gemeindlichen Flächen-
managements

+

+

Vorschlag
für eine neue Definition
der Eigenentwicklung

Die Überschreitung des
Basiszuschlages um mehr als
100 % bedarf der Zustimmung

der Regionalversammlung
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Veränderung der Siedlungsfläche im Raum 
Potsdam von 1992/96 bis 2005/2006

Siedlungsflächenzuwachs von 

ca. 800 ha (+4,5 %) in der 

Region

Jährliche Wachstumsraten 

differieren zwischen den 

Gemeinden
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Was ist zu tun?

Luftbilder oder Satellitenbilder im Abstand von 10 Jahren 

beschaffen und übereinanderlegen

Quantitatives Wachstum darstellen

Realität mit der Bauleitplanung vergleichen

Quantitativ und qualitativ analysieren

Informationsvorlage an die Gemeindevertretung herstellen.
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Quantitative Obergrenze der Flächenentwicklung 
politisch vereinbaren.

Mit den Nachbargemeinden zusammenarbeiten.
Verträge zur Flächennutzung abschließen.

Ziel
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Empfehlung an die Gemeinde

1. Flächenverbrauch empirisch aufklären,
2. Baulandkataster aufstellen,
3. Gemeindevertretung informieren,
4. Quantifiziertes Ziel bis 2020 setzen.

Das Teilprojekt 4 liefert das methodische Wissen 

zur empirischen Aufklärung des

Flächenverbrauchs in der Vergangenheit und 

animiert zur Nutzung dieses Wissens.
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Schluss
(frei nach Bertolt Brecht)

„Nur wer im Wissen lebt,
lebt angenehm“


